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Kurze Lebensbeſchreibung und etwas von dem Charakter

WeylandIhro Gnaden und Weisheit

SGerrn CaſparLandolt,
alt⸗Burgermeiſter der Stadt und Republit Zuͤrich.
Sebohren Ao. 1702. geſtorben den 8. Chriſtmonat 781

*⸗ —

De Mittel und Wege durchwelche in Monarchien die Fuͤrſten auf ihre

Thronen kommen ſind ſoverſchieden auch die Verfaſſungender Reiche ſeyn

mogen doch nur einerley namlich die Vorrechte der Geburt, und die Ge

walt der Waffen Verſchieden hingegen und mancherley inddie Wege wel

che in Freyſtaaten zu den oberſten Staſten der Ehrean das Steurruder ei⸗

ner Republik ͤhren —— —

Zievortheile derGeburt dasGluͤt aus einemangeſehenen Geſchlecht

Herzuſſammen, welches vonaͤltern Zeiten her ſchon Stellen der Regierungbe⸗
leidet hat erleichterenzwar durch eine dem kuͤnſtigen Beruf angemeſſenere
Erziehung durchverſchaffendenAnlaas mit denAngelegenheiten des Staats

ſruͤhebekannt u werden, dem jungen Burger den Anfang und Fortgang auf

einer Bahnund erwerben ihm bey vielen ein gutes Vorurtheil. NRichts

deſto weniger iſt allemal eine Art von Verdienſten um das Vaterland, oder

um einen Theil ſeiner Einwohner unumgaͤnglich dem Mann noͤthig derſich

Zur oberſten Stell an der Regierungaufſchwingen will. Freylich koͤnnen dieſe

Verdienſte mehr oderweniger aͤcht, mehr oder minder nuͤzlich und wichtig ſeyn

e nachdem der Mannſeine Anlagen ausbildet, oder nach dem Geſchmak des

Zeitalters ſeineVerdienſte formet — Eine Kunſt die nicht vielen gegebeniſt

die aber dem Menſchenliebenden fuͤrtreſtichen Graiſen ganz eigen war, von

deſſenLebenslauf gegenwaͤrtigeBlaͤttereinen kurzen Umriß gebenſollen.
Weyland ſeine Gnaden Herr Caſpar Landolt wurden gebohren in

Zuͤrich den. September 1702 derſeibe verehrte als ſeine Elteren Serrn
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SsZeinrich Landolt / Zunft und Oberaͤgermeiſter auch Maſor der Ca⸗

annlerie der am Chriſtm2 im5Jahrſeines Alters verſtorben und

Frau Dorothea Zeß welche 1737 ablebte

·

— Nach genoſſener Standes⸗

maͤſſiger Erlehung undvollendeten Reiſen zeigte Herr Landoltſeine Nei⸗

ung zu Staatsdienſtenzum erſten als Beyſttzer am Stadtgericht, wozuer

7als Jungrichter und 1729 alsMittelrichter erwaͤhltworden. Kaum

halle er das geſaͤtzmaͤſſige Alter erreicht, ſoward er von Seite Lobl. Zunft

zu Schneideren imAprill732. inden groſſenRath aufgenohmen; wo er ein

welles Jeld antraf durch Wiz und beſondere Leutſeligkeit ſch ſehrheliebt zu

machen Im Zahr 734warder Aſſeſſor Synodi und 1737. einer der

Exraminatoren der Kirchen⸗ndSchullehrer von der weltlichen Bank. Umdieſe

Zeit trat Herr Landoltin eine gelehrteGeſellſchaft mit dem beruhmten um die

deutſche und griechiſcheAtteratur ſo verdienten nun ſeligenProfeſſor Herrn Ja⸗

kob Breitipger, mit dem VaterundLehrer aller vaterlaͤndiſch denkenden

gelehrten Zuͤricher, demuͤber alles Lob erhabenen noch lebenden Profeffor

Serin Jakob Bodmerund mit mehreren aufgeklaͤrten Maͤnneren ſeiner

Zeit Eine Geſellſchaft die ſich in allerley politiſchen und moraliſchen Ab⸗

handlungen uͤbte und damalsalseine Vereinigungder wizigſtenund helleſten

Koͤpfendel Mfſehens machte und in groſſem Credit ſtand. —Diewichtige

Ind mheſameWuͤrde eines Schultheiß am Stadtgericht, ſo Ihme Aprill

1737aufgetragen worden, oͤfnete ſeinen Menſchenfreundlichen Reigungen eine

neue Bahnſich aufmancherley Weiſedie Lebe der Mitbuͤrger zu erwerben,

er denuli3. durch freye Wahl in den inneren Rath gelangte

Imnddos volgende Jahr Ihme zugleich die Obervogtey Meilen uͤbergeben wur⸗

de Diebeh allen dieſen Stellen erzeigte unverdroſſene Verwendung zum be⸗

ſtendes gemeinen Weſens, die vielfaͤltige Erfahrung und Einſtcht in unſere

Polleey Geſaͤhe in das Staatsrecht, in die buͤrgerliche Freyheiten unddie

Gerchtsuͤbungen; die dieſem fletſigen Buͤrgermann in allen Auftritten Ihme

deywohnendeund bis an diehoͤchſte Wuͤrde durch alle auch die ſonſt ernſthaf⸗

zeſten Geſchaͤfte ue verlaſſende Froͤhlichkeit des Gemuͤths auszeichnende Leut⸗

eugkent ſcherzhafte und muntere Laume, bemeiſterte ſich ſo aller Gemuͤther die
Jhn zu ſchaͤzen wußten/ daß Er am 8. December 1745 zum Ohmannoder Ober⸗

InBelamtelen der alle Seknlariſirte Kloſter der Stadt und Landſchaft erwaͤhlt,
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Indſpvdadurch ſeine bisherige Bemuͤhung thaͤtlich belohnt wurde Hierzu kam

nach daß Ihme 1753. die Stelle eines vorderſten Examinators aufgetragen

wardUndſo ſtieg der Mannder ſich aller Herzen zu gewinnenderalles

ſteifeund gezwungene zu entfernen der alles ſinſtere mit eigenerHeiterkeitux

heleuchten, der alles ſproͤde zu erweichen alles ſcharffe zu verſuͤſeen alle

Hitze zu daͤmpfendie aufgebrachten Gemuͤther zubeſanftigen; der auch zu

demeinfaͤltigſten ſichherabzulaſſen, und oftmal bey verwickelten umſtaͤnden

und in ernſter Verlegenheit in ſcherzhafter Wendung eine glaͤckliche auskonft

u eeigen wußte Soſtieg der Staatsmann derſo ungerndie ſteiſe Amts⸗

mine annahmdem vegen ſeiner Geſpraͤchigkeit und Holdſeligkeit der Burger

und der Landmann gleich ein Herz haben mußten; ſo ſtieg der Rathvolle —

allen auchden geringſten DienſtLeuthen mit Liebe begegnende Herr von

einem Staffel der Ehre zum anderen, bis Ihmeendlich den 27. December

1762die Republikaniſche Ehren⸗Krone gufgeſetzt,und er zum Burgermeiſter

derStadt Zoͤrich zu allgemeinem Wohlgefallen der Buͤrger und der ihn

bennendenandlenthen erwaͤhlt, und uicht langhernachdie jeweilen auf den

aͤlteren Burgermeiſter fallendeStellen eines Oberſtender Stadt Zuͤrich Pan⸗

ner auch oberſten Schullherrn zutheil worden iſt. Dieſeerſte Staats⸗Wuͤrde

belleidetenIhroGnaden 16. Jahrenamlich bis denAugſtmonat 1778.

waͤhrend welcher Zeitſelbige mit vielerUnverdroſſenheitbeſondererMunter⸗

keit und ungemeiner Erfahrenheit den vielen und wichtigen waͤhrend hrer

langen Regierung vorgefallenen Staatsangelegenheiten und buͤrgerlichen Ge

ſchaͤften vorſtuhnden; und auch in den ſchwierigſten Faͤllen worin andere un⸗

muthig und truͤbſinnig oderallzu ernſthaftund bedenklich worden waͤren

miteiner ſonderbaren Leichtigkeitſiſich auszuhelfen Rathzu geben und oft⸗

malseine Seite von der man ein Geſchaͤft anſehen konnte, aufzudeden wuß⸗

ten⸗die andere Augen unbemerkthaͤtten hingehen laſſen.

SovieLandoltin eigentlichen Staats⸗und auswaͤrtigen Geſchaſten

qute Rathſchlaͤge klug zu leiten wußte ſohatteEr nicht minder Verdienſte

umdieinneren buͤrgerlichen Angelegenheiten in die Verhaͤltniſſe der verſchie⸗

denen Staͤnden der Buͤrger gegen einander that er die richtigſten Blicke was

dem einten zutraͤglich dem anderen ohne Schade desdritten befoͤrderlichſeyn

in wie weit und wozu vcde dereeeenen deunt⸗ in we
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weiteins dem anderen untergeordnet ſeye oder nicht wußte er aus langer
undvielfaͤltigerErfahrung ſehrwohl—indie Zunft⸗Geſchaͤfte in die Hand⸗
werks Freyheiten welche aufdie Zuͤricheriſche Slaatsverfaßung und Policeny

ſoſtarken untrennbaren Einfluß haben in die diesfaͤllige Maxime, bey deren
Beobachtung die Regierung ſich jeweilen am beſten befunden hatte Landolt
die beſten Einſichten wenn es um Ausgleichungen verſchiedener Privatmey⸗
nungen zum beſten irgend einer Comun, wann es um Austilgung allfaͤllig
in dem Gemuͤth des gemeinen Burgers uͤber Recht und Frehheiten entſtande⸗
ner nachtheiliger Eindruͤcken unglimpflicher Gedanken, irrigen Wahns zu thun
war ſokonnte das durch niemand nachdrucklicher geſchehen / als durch Ihne,
weil er ſeine Buͤrger kannte und wohl wußte daß Guͤte, Liebe und Scherz
ſelbige oft eherergwinnen als Strengeund ernſthafte Vorſtellungen. Daher
ram dann auch die ungemeine Achtung und Liebe welche dasVolkfuͤr dieſen
guͤtigen Herrn im Herzen hatte und bey allen Gelegenheiten unzweydeutig
an Taglegte.

Nicht blos aber war Landolt in ſeinem eigenen Freyſtaat ſehr beliebt
Er genoß auch in einem vorzůglichenGraddie Freundſchaft dervornehmſten
Saͤupter der uͤbrigen Eidsgenoͤſſiſchen Republicken deren Herzen Er ſich auf
denordentlichen und auſſerordentlichen Tagleiſtungen und bey Geſandtſchafts⸗
Anlaͤſen/ durch ſeinen liebreichen offenen und kurzweiligen Umgang durch
ſeine Friedfertigkeitdurchſeine Billichkeitsliebe durch ſeineEntfernungvon
allem Eigenſinn Serrſchſucht und Stolzempfahl. — Erwohnte denJahr
Rechnungskagfatzungen als zweyter Geſandterbey Ad 172. und 1760. und
als erſter Geſandter in den Jahren 1764 1766, 768, 1770.Soviele Auftritte
desLebens Landolt erfahren, ſo viele Veraͤnderungen im Staat er auch
geſehen ſo litten doch wederſeine Geiſteskraͤfte noch ſeine Herzens Reigungen —
dis ins hoͤchſte Alter den geringſten Abgang Sein Koͤrper hingegen fuͤhlte
ſchon von 772angroſſe Beſchwerden und eine merkliche Abſchwachung, die

ſchvornehmlich in den Beinen aͤuſerte, und ſolcher maſſenzmahm daßder
InterLeib nach und nach alle Empfindlichkeit verlohr mithin Ihro Gnaden
gnchuſer Slands ſich geſettſahen Fuß n gehen und ſchon zwey Jahre
vor dem EndIhrer Regierung ſowohlbey Haus auf einem Seſſelim Zimmer
herumgefahren als aber in der Saͤnfte aufs Rathhaus und auf den Thron
gelragen werden mußten, Dieſes hatte auch ſo viel beſchwerlichesß und um⸗
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ſchikliches daß ſelbige dadurch in dem Gedanken immer mehrbefeſtiget zu wer⸗
den anſtengen, ſich der Staats⸗Geſchaͤften, mit Niederlegung der hoͤchſten Wuͤrde,
abzuthun und im Schoos dero liebſten Familie im genußhaͤuslicher ſtiller
Vergnuͤgungen, die alternden Jahre und den Abend des Lebens zuzubringen
der im Jahr 1778. erfolgte allzufruͤhezeitige Todesfall desvon Ihro Gnaden
ſo ſehr verehrten wuͤrdigſten Amtsgenoſſen, des unvergeßlichen groſen Hei⸗
deggersſoll auchvieles dazu beygetragen hahen, das Landoltſeinen Re⸗

ſignations Entſchluß wuͤrklich vollfuͤhrte, und den 1. Augſtmonat 1778. in
den groſſenRath eine bewegliche Bittſchrift eingeben ließ in welcher er um
die Abnahm des von ihm 16. Jahre langverwalteten Conſulats bate. Der
Rath entſprach in Beherzigung der in der Bittſchrift angefuͤhrten Gruͤnden
nicht nur dieſem Anſuchen des liebreichen Graiſen, ſonder erkennte auchdaß
Selbigem theils durch eine auf Pergament geſchriebene mit dem Standesſte—
gel gezierte deſſelben anſehnlichen Nachkommenſchaft gewidmete Urkunde, fuͤr
die dem Staatgeleiſtete Dienſte vollkommene Zufriedenheit bezeuget — theils
aher mundlich durch eine anſehnliche Ehren⸗Deputatſchaft gedanket ein freu⸗
diger Genuß der verlangten Alters Ruhe angewuͤnſcht, und Selbiger umfehr⸗
nere Mitwuͤrckung zum beſten des Vaterlands, und ſo fern Geſundheitsum⸗
ſtaͤnde eserlauben denRathsverſammlungen beliebig beyzuwohnen erſucht
werden ſolle; mit der Anzeig daß zu dem Endhinin denſelben Ihro Gna—

denein Ehrenſitz offen ſtehen, auch von beyden Staats⸗Canzleyen die wichti⸗
geren Schriften zur Einſicht mitgetheilt werden muͤſſen Die Deputatſchaft,
welche dieſen Auftrag erfuͤllte beſtand nebſt der Canzley aus ſechs Gliederen des
inneren und ſechs Gliederen des groſſen Raths— Ein lauterund auſſeror⸗
dentlichr Beweiß, wie dasVaterland die treuen Dienſte zu ſchaͤtzen wußte,
welche Landoltihme in ſo mannigfaltigen Aemteren und Stellenin dem
Lauf eines halben Jahrhunderts gethan hat!

— Wle Ihro Gnaden gewuͤnſcht ſo wards von der alerhdehfſten—
gewaͤhret— Nochlaͤnger als zvolle Jahre genoh Landolt im Schatten an⸗
genehmer Ruhe, wechſelweis von ſeinen Kinderen vergeſellſchaftet bald in
der Stadt, bald in ſeinemLandgut, bald in ſeinemZimmer bald auf einen
Spaziergang hingetragen, den frohen ſpaͤthenAbend des Lebens — rrehlich

nweilen geſtort vonBeſchwerden, von Schmerzen des Leibs, oder vom Fron⸗



kenlager in angenehmeren Empfindungen unterbrochen, bueb doch die Munter⸗

keit des Gemuͤths bis auf wenige Wochen vor ſeinem Tode, welcher den 8.

Chriſtmonat 1781erfolgte. Das LeichenGepraͤng/ womit die Ueberbleibſel

ſanes irrdiſchenWeſens beyder St. Peters Pfarrkirche neben Seine letzte

Gemahlin beygeſetztwurden war nicht minder ein Zeugniswiebeliebt Er

in Zurich geweſen — Einſo uͤber alle Schranken zahlreiches Begleit erinnert

man ſich nie in unſerer Stadt geſehen zu haben — alle Staͤnde des Volks

draͤngten ſich ach beſonderen Geſellſchaften getheilt zu Landolts Wohnung

hin die Raͤthe der SchulRath die Geiſtlichkeit die abgeordneten der Mu⸗

npalSladt Winterthur die im Semeſter anweſenden Offleters — die

Endlerende Itgend aus den Collegiig aus den Schulen, die Jaͤnglinge aus

der Kunſtſchule — die ganze GemeindeWollishofen, wo Landolt ſein

Landhaus hatte —manglaubte ſogar durch Begleitung eines Theils der Stadt⸗

wache guf militariſche Art, dem Gedaͤchtnis des friedlichen Landesvaters eine

aus Fuͤrſten Pracht entlehnte Ehre zu erweiſen

Runnach ein Wort von LandoltsPrivatLeben. Erverheurathete ſich

drey male. MitFr·AnnaLliſabetha Werdtmiller verrn Raths⸗

herv8Conrad Werdtmillers ſel Tochter geb. den 10. Juni 706geeh⸗

uͤchet den zJuli 1725. ſtarb Ao. 1730 (2, Mit Fr. Urſula Eſcher

IeinrichEſchers des Raths und Landvogtsvon Waͤdenſchweil
Tochter vermaͤhlt imAprill732 geſtorben 1738 63.Mit Fr. Regula

WeißIrrDavidWeißdesgroſſen Raths Tochter, geb. den 5. Augſtm.

1768. geehlicht 1740 geſtorben im Hornung 1781 —

Alnuserſter Ehewurdengebohren gerr Heinrich 726.des groſſen Raths

Aſſeſſe Spnodi undLandvogt der unteren freyen Aemter, ſtarb 1762. Mit

einer noch lebendenWittwe Fr. AnngBarbara Werdtmillerhinterließ

dieſer zweyjetz geheurathete Toͤchter. Aus der zweytenEhe. Herr 58

Eonradgewesner Hauptmann infranzoͤſ. Dienſten Ietz des Raths und

Sbeeugherr SerrvsCaſpar,geweſener Stadtſchreiber et Zunft⸗

manerundSiadthalter geheurathet mit Fr Urſula Gosweiler ohne

KindeDorotheageehlicht mit herrn Conſtaffebund Ober Stal⸗⸗

ZerrEſcherAusdritterEhe Ir. Anna Barbara vermaͤhlt mit

hnoGneden Herren Burgermeiſter Ott. (2. Fr. Buͤngolt/ ſint 178r.
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Wittwe Herrn altStettrichterConrad Ottſel. 6 Ir.Begulg war ge⸗

heurathet mit HerrnHeinrich von Muralt, undgeſtorbenim Aprill.1788

Was dem ſel Herrn Birgermeiſter denWeg zur hochttenEhredahnte
womit Er ſich die Zuneigung ſeiner Mitbuͤrgererwarb, wardie Leutſeligkeit

und dasgegen alle Menſchen liebreiche Betragen welches auch ſeine ganze

nachgelaſſene Familie als Hauptzug hres Charakters zevytLandoltwar

ein Menſchenfreund in hohem Grad, er kennte die Menſchenfreuden und wußte

ſſe zu ſchaͤzen daher die Heiterkeit die muntere Geſpraͤchigkeit die Herab⸗

laſſung zu einem eden; welches den Vater ſeinen Kinderen zum Freund, und

demBater die Kinder zur angenehmſten Geſellſchaft macht; in dieſer war er

am liebſten weil er ſich ohne zwang ganz ſeiner Laune uͤberlaſſen und von

nemandem mißdemet werden konnte

·

Werſelbſt heiter im Gemuthe fiehet

nicht gern ſinſtere Geſichter um ſich — bey Landolt wars zur Verwunde⸗

rung wie er das muheſame Leben mit witzigen Einfaͤllen und Scherzen zu⸗

durchwuͤrzen und dashittere in ſuͤſen Genuß zuverwandeln wußte — Er

lebte zun Abwechslung mitden Stadtgeſchaͤftendie Muße des Landlebens

ſprach gern mit den Bauren uͤber ihrGewerb, undbeſaß nicht gemeine Kennt⸗

niß von ſelbigen. Und weil der Fruͤhling der Natur ihmbeſonders angenehm

war / ließ er ſch mehrmalin der Saͤnfte aufden oͤſfentlichen Spazier⸗Platz

in die Lndengaͤnge hintragenund es wareine ſchoͤneSzeneden Vater von

ſeinen angeſehenen Kinderen umringet, an ihrer Munterkeit, und an der Zu⸗

friedenheit jedes voruͤbergehenden durch hevorkommende Hoͤſlichkeit undlieb⸗

reiche Anſprache Theil nehmen undſich ſelbſt guͤtig mittheilen zu ſehen —

Wann Er an Geſchaͤften auskam, wann Er zu Geſpraͤchen weniger aufgelegt

war ließ Er ſch vorleſen und unterhielt ſichgern mit neuen Ideen aus

anderer Erfahrung abgezogen

—

Inſeiner Lebensart war er maͤſſig das

zeugte das exreichte hohe Alter von 79. Jahren, und wann ſtandesmaͤſſiger

Aufwand zu machen war, ſo that ers lieber durch andere als Selbſt

—

Er—

war gutthaͤtig gegen die armen, und einbefoͤrderer des nzlichen — und wie

guter es mit denoͤffentlichen anſtalten zur Pfleg der Waiſen der Kranken

der Hilfgswuͤrdigen meinte davon hinterließ Er ein ſich ſehr auszeichnendes

nachahmenswuͤrdiges Beyſpiel in ſeinen Teſtamentlich geordneten mannigfal⸗

gen und ſehr reichen vergaabungen an den Spithal, Wayſenhaus u. ſ. w.
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In der Wahrheit gegruͤndet iſt alſo die Schrift, welche auf den Stein

gegraben worden / welcher ſeinen bey Lebzeiten anſehnlichen und neLeich⸗
namſein meiſt laͤchelndesGeſicht nun bedecket.

Er karb, wie Er gelebt hat,/ —
Gott unddem Vaterland getreu

 


